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die innerhalb tei n e ,s Brei'tengrades ihr Brutgebiet haben, erscheint 
kfu::Zier als die Zugdauer der Gesamtvogelmassen, die innerhalb me h
re r e r oder vi eIe r Breitengrade wohnen. Die nördlich wohnenden 
V ögel müssen jeweilen über die bewohnten niederen Breitengrade hin
wegziehen. Die nördlichen Bewohner reagieren auf die Kulmination 
der Sonne bei einem «höheren», die südlichen Bewohner dagegen auf 
die Kulmination bei einern «niederen» Breitengrad. 

Stimmelmayr schreibt noch über die Ei gen art e n der Vögel 
beim Zuge, besonders das E'inhalten von Zugwegen, über die verschie
denen Zugstrassen, über die grobe und feine Orientierung auf ihrem 
Zuge, über die Vererbung der Orientierungsgabe, über das Anpas
sungsvermögen des Zugvogels etc. 

J u I i e S chi n z. 

Ornithologisme Notizen aus Südengland. 
Von K. Zur b u c h e n, Bern. 

Während eines Aufenthaltes von Mitte Mai bis Ende Sept,ember 
1930 gelang es mir, in der Umgebung von Exmouth (Devonshire) et
was über 60 Arten festzustellen. Da das meiste, was ich auf~ezeichnet 
habe, Gelegenheitsbeobachtungen sind, die nicht r,egelmä:ssig durch
geführt wurden, habe ich wahrscheiJnlich noch vü~les übersehen. Einige 
Arten konnte ich auch nicht mit Sicherheit bestimmen. - In der näch
sten Umgegend des diflekt am Meer gelegenen Ortes liegt die Mün
dungszone des River Exe. Der Fluss, bei Flut zurückgestaut, legt bei 
Ebbe grosse Schlammfelder frei, wo sich stets 'einige Sumpfvogelarten 
in grösserer Zahl aufhaJlten. Die Sandst,einkliffs, mit ,ihrer roten Fär
bung typisch für diesen Teil der englischen Küste, bieten vielen Möven 
Nistgelegenheit. Im Innern schliesst sich hügeliges Gelände an. Wald 
f,ehlt fast vollständig; einzelne Bäume, hauptsächlich Eichen und Ulmen 
folgen den Wegen und Strassen. Die Fdder sind abgegrenzt mit 
dichten hohen Hecken, di,e auch alle Wiege einf3Jssen. Grasland wechselt 
ab mit Heide; im ganzen noch recht v,ie1 unberührte Natur und wenig 
Kulturland. - Einige Notizen sind in dem weit,er westil,ich und höher 
gelegenen Dartmoor aufgeZJeichnet worden. 

Der Ra ben kr ä h e (Corvus c. corone) begegnete ich nur ver
,einzelt; v,iel häufiger zu sehen und zu hören war die D 0 h I e (C%ens 
monedula spermologus). Mehliere Nester befanden sich in der Nähe 
unseres Gartens auf einer Ulmengruppe. S ta re (Sturnus v. vulgaris) 
nisteten überall zahlreich und trieben sich gegen Ende des Sommers 
,in grösseren und kleineren Trupps im ganzen Gebiet herum. D~e Fin
ken waren im allg,emeinen viel weniger stark vertreten als bei uns. 
Den Kir sc h k ern bei s se r (Coccothraustes c. coccathraustes) cl' und 
9 noti,erte ich ein einziges Mal im Juli. Auch der B u c h f i n k (Frin
gi/la c. coelebs) karn mir nur selten zu Gesicht und lliess sich weniger 
hören. Zu den weniger häufigen Arten gehörten ferner Gi m pe 1 
(Pyrrhula p. pileata) Fe 1 d s per 1 i n g (passer m. montanus) und 
Z a u n a m m e r (Emberiza c. cirlus) während der G r ü n f i n k (Chlo
ris c. chloris) der mir heller gefärbt schien als gewöhnlich, Dis t e 1-



144 Zurbuchen, Ornithologische Notizen aus Südengland O.ß. 

f i n k (Cardaelis c. britannica) und Hau s IS per I i n g (Passer d. do
mesticas) in der Nähe der Stadt überall anzutreffen wareI). Inder 
Heide häufiger als sonstwo im Gebiet zeigten sich H ä n f I i n g e (Car
daelis c. cannabina) und GoI d a m m ern (Emberiza c. citrinella). Die 
He i deI e r c h e (Lallala a. arborea) die ich auch an einer Stelle nahe 
der Küste mehrmals sin~en hörte, und Wie sen pie per (Anthas p. 
pratensis) in kleinen Scharen wurden auf verschiedenen Dartmoor-Ex
kursionen festgestellt. Sie brüten dort häufig und beleben dilese ein
same Gegend, die ,ihnen zahlreiche Nistplätze bietet. Die Fe I d lle r c h e 
(Alaada a. arvensis) sang im Frühsommer einige Malle, liess sich aber 
nach der langen Regenperiode im J ulri und August nicht mehr hören. 
Ein Nest der T rau erb ach s tel z e (Motacilla alba lagabris) be
fand sich in unserer Scheune, und auch unsere W ,e i IS se B ach 8 tel z e 
(Motacilla a. alba) ,ist mir im September oft be~egnet: 10-12 Stück 
zogen jeweills der Küste entlang, eifrig beschäftigt an den faulenden 
Algen Fliegen zu fangen. Einen Bau m I ä u f e r (Certhia familiaris 
britannica) hörte ich im Garten mehrmals aus nächster Nähe rufen 
und bekam ihn endlich auch zwei- oder dreimal zu Gesicht am Stamm 
einer alten Eiche. Die S p e c h t m eis e (Sitta earopaea britannica) 
zeigte 8ich h1e und da am Futterbrett, wo sich in kälteren Tagen die 
ganze Meisengesellschaft Viersammelte. An Häufigkeit obenan dite 
B J a urne i s e (Paras caeraleas obscaras), dann K 0 hIrn eis e (Paras 
major newtoni) und einige wenige S u m p f m le i sen (Paras palastris 
dresseri). Die Ta n n e n me i s e (Paras ater britannicas) am Brett 
selten, war in einem Park der Um~ebung und ,in den Kiefern der Heide 
recht zahlreich. Den G rau e n F I i e gen f ä n ger (Mascicapa st. 
striata) beobachtete ich Ende Mai zum erstenmal auf der Fliegenjagd 
und bekam ,ihn dann im Lauf des Sommerls fast täglich bei diesem Ge
schäft zu Isehen. Im Juni fütterte er d~e Jungen auf unserem Garten
zaun. Der wenig scheue Vogel liess sich nie durch unsere Gegenwart 
stören. Fit i s lau b v 0 gel (Phylloseopus t. trochilas) und D ,i 1 P -
da I p (Phylloseopus c. collybita) sangen überall; der erste zwar mehr 
lokal häufig, in der Nähe einiger Süsswasserteiche. Die M ö n c h s -
g ras m ü c k e (Sylvia a. atricapilla) habe ich nie gesehen, den Gesang 
aber einmal sicher fes~gestellt. Die D 0 r n g ra:s m ü c k ,e (Sylvia c. 
commanis) scheint die andern Sängler an Häufigkeit zu übertreffen, 
denn auch die Gar te n g ras m ü c k e (Sylvia borin) bemerkte ich 
nur ein einziges Mal auf einem Holunderstrauch. - Was mir gleich 
bei der Ankunft auffirel: Drosseln waren überall überaus zahlreich. 
Sowohl die Si n g d r 0 S seI (Tardas philomelus clarkei) die allrein 
in nächster Nähe unseres Hauses an mindestens 4 Stellen nistete, wie 
auch die M ist eId r 0 s seI (Tardas v. viscivoras), die sich von Mitte 
Mai an oft mit den Jungen im Garten beobachten liess. Beide Arten 
waren auf jedem Spaziergang zutI1effen; sie scheinen hier vollständig 
zuhause, trotzdem das gewohnte Milieu, der Wald nur durch einzelne 
Baumgruppen vertreten ist. Die Am seI (Turdas m. merala) war im 
ganzen Gebiet· spärlicher. - In der Heide zeigten sich G rau e r 
S t ein sc h m ätz e r (Oenanthe oe. oenanthe) und Sc h war z k e h 1-
c h e n (Saxicola torquata hibernans) recht zahlreich. He c k e nb rau -
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ne II e n (Prunella modillaris occidentalis) nisteten besonders in den 
Gebüschen der Wegränder. Ebenfalls in auffallend grosser Zahl be
kam ich Z a unk ö n i g (Troglodytes t. troglodytes) und Rot k e h 1-
c h e n (Erithac/lS rubecula melophilus) zu Gesicht. Der Gesang er
tönte oft laut und lebhaft. Ende Mai fand ich unter versch1edenen 
farnstauden Nester mit zum Teil fast flüggen Jungen. Die Wasser
am seI (Cincl/lS c. britannicus) liess sich nur einmal sehen. Rau c h
sc h wal ben (Hirundo r. rllstica) und Hau s sc h wal ben (Deli
chon ll. llrbica), letztere vielleicht etwas stärker vIertreten, stl1eiften 
den ganzen Sommer über Wiesen und Stadt umher. Von der U f e r -
sc h wal b e (R.iparia r. riparia) fand <ich Nistkolonien, einmal an der 
Steil wand eines Steinbruchs und am Ufer eines Reservoirs. Der 
Mau e rse g I e r (Micropllsa.apus) nistete zahlreich im nahegelegenen 
Kirchturm. Das gen aue Abzugsdatum ist mir leider entgangen. Auf 
aUe fäHe waren sie dieses Jahr später als sonst und verschwanden 
erst Ende August. In der Nähe des flusses hielt sich der Eis v 0 gel 
(Alcedo atthis ispida) zahlreich auf und war auch sonst an geeigneten 
Plätzen IÜle und da zu treffen. G r ü n spie c h t rufe (Picus viridis 
virescens) hessen sich im Sommer häuHg hören und wurden auch oft 
von Staren nachgeahmt. Ein- oder zweimal scheuchte ich ,einen auf, 
ohne die Nesthöhle feststellen zu können. Der Ku c ku c k (Cuculus 
c. canorus) war heimisch, jedoch nicht zahlreich im ganzen Gebiet, die 
Küste ausgenommen. Bei günsti~er Witterung tdeben sich nach Ein
bruch der Dämmerung re~erlmässig S t ein k ä uze (Athene noctlla 
mira) ,in der Nähe des Hauses herum. Schon an der Stimme erkennbar, 
waren sie auch öfterls im flug gegen den hellen Abendhimmel hin 
wahrzunehmen. 

In der Umgebung von Exmouth selbst .konnte ich nie Raubvögel 
feststellen. Die beiden folgenden Arten beobachtete tich im Dartmoor: 
den Bau m f alk (Falco s. subbllteo) ein einziges Mal in der Nähe 
einer ausgedehnteren Waldung und ,M ä u s e bus s a r d (Buteo b. 
buteo) einmall 4 Exemplare zugLeich, lange über derselben Stelle krei
send. Dem G rau ,e n Re i her (Ardea c. cinerea) begegnete man 
nicht selten. Auf einem Spaziergang dem Laufe eines kleinen Dart
moorflusses entlang flog plötzlich ,einer difiekt vor uns auf, zeigte sich 
von der Serite in seiner charakteristischen flugha1tung und verschwand 
dann im Schilf eines Moortümpels. Auch am Ufer des Exe war 'er oft 
zu überraschen; im Wasser stehend, den Hals weit vorgestreckt, 
schnappte er ab und zu blitzschneU nach fischen. Anfangs September 
notiterte ich zwei Höckerschwäne (Cygllns olor). Nahe der 
Küste und niedrig über den Wellen hinflie~end verschwanden sie rasch 
aus dem Gesichtsfeld. Von den Enten war nur die Kr,i c k e n t e 
(Anas c. crecca) auf einem Heideteich zu bestimmen. Eine andere Art, 
die sich üf,t ,in der Nähe des Meeres aufh]elt, konnte ich nicht ,erkennen, 
da ich nie nahe genug herankam. Zu den oft gesehenen Strand vögeln 
gehörte der Au 's t ern fis c her (Haematoplls o. ostralegus). Im 
September flogen sie in Scharen bis ca. 60 Stück der Küste entlang. 
Ich VIersuchte sie mehrmals zu photographi'eren, was aber immer miss
lang; sie sind fast ebenso vorsichtig wie die dort noch häufiger vor-
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kommenden G r 0 s sen B r ach v ö gel (Numenius a. arquata) , deren 
Zahl ,im Herbst ständig zunahm durch die aus anderen Gebieten süd
wärts ziehenden Vögel. Am 13. Septemher beobachtete ich kurz nach
einander dliei Züge zu 30-50 und ~egen 100 Stück. Die meisten be
fanden sich im Fluss~ebiet in Gesellschaft der Reiher und Möven, alle 
nach kleinem Getier suchend, das die letzte Flut im Schlamm zurück
gelassen hatte. K i e bit z e (Vanellus vanellus) beobachtete <ich auf 
der Reise von Salisbury weiter westwärts vom Zuge aus. Am 19. Sep
tember zeigte sich an der Küste ein See r e gen p fe i f e r (Charadrius 
a. alexandrinus). Diese Art brütet sonst nur in der Gegend von Kent 
und verfliegt sich selten so weit nach dem Süden. Aus geringer Ent
fernung war die Färbung auch ohne Feldstecher deutlich zu unter
scheiden. Möven, sowohl im Hafen, an der Flussmündung wIe über 
offenem Meer immer zugegen, versammelten sich hei nahendem Regen
wetter oft in beträchtlicher Höhe und flogen dann in grosser Schar 
weiter fllussaufwärts. Zum grössten Teil Si I b e r m ö v e n (Larus a. 
argentatus), aber auch La eh m ö v e n (Larus r. ridibundus),. vlerein
ZJelt Her i n g s m ö v e n (Larus juscus aJjinis) und ziemlich selten die 
S t u r m m ö v,e (Larus c. canus). Die beiden ersten waren durch alle 
Färbungen und Uebergangsstadien vom jungen zum ausgewachsenen 
V;Qgel, im Sommer- und Winterkleid zu studieren. Von der G r 0 s sen 
Rau b m ö v e (Stercorarius s. skua) sah ich ein einzi~es Mal vier 
Stück über der Stadt kreisen und glegen die See zu verschwinden. 
An Teichen und kleinen Bächen brutete das Te ich h u h n (Oallinula 
c. chloropus) recht oft. Den E d e J f a san (Phasianus colchicus) stellte 
ich nur auf der Rei,se vom Zug aus fest; von wo aus er ziemlich häufig 
zu sehen war. R e b h ü h n e r (Perdix p. perdix) waren in der Heide und 
einigen Sumpfwiesen in der Nähe der Stadt verblieitet und wurden im 
Herbst viel gejagt. 

Die Ausbeute an Meeresvögeln ist gering, da die zahlreichen 
Wintergäste noch nicht eingetroffen waren. Einige Formen, die man 
bei uns häufig antrifft, fehlen ganz; z. B. beide Rotschwänze und der 
Gartenspötter. Für Waldvögel und Rohrsänger bietet die Landschaft 
kein günstiges Brutgebiet. Andere Arten sind au:sschHeslslich britisch. 
Die Unterschiede in Färbung und Grösse sind jedoch meist gering und 
lassen ,sich erst bei näherem Zusehen erkennen. Besonders auffallend 
war die Häufigkeit der Drosse[n und Rotkehlchen. D~e in den Som
mermonaten vorherrschend kühle und feuchte Witterung mag Ursache 
sein, dass sich die Sänger mei:st stiIl verhielten und überhaupt schwie
riger zu heobachten waren; im ganzen erhielt man aber doch den 
Eindruck einer reichen Vogelwelt. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Zum Thema «Der Vogelzug in den Alpen». Zu meinem grossen 
Erstaunen sandte unser Mitglied Herr Rud. Maag in Zermatt (1620 m) 
einen am 15. Mai 1931 dort [ebend, aber verwundet auf~efundenen Heu
schrecken-Rohrsänger für unsere Sammlungen ein. Di,eser Vogel ist 


